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stisch als progressiv bezeichnet wird,
sind Grund der falschen Bewertun-
gen. «Uberholt» und «progressiv» sind
unbewiesene Behauptungen. Sehen
dies die Politiker in Ost und West ein,
so wird die gegenseitige Bedrohung
uberflussig.

Die Einseitigkeit der Ansichten mit
Wahrheitsanspruchen ist schuld an
der West-Ost-Spannung. Wiirde man
einen Pluralismus anerkennen, so
gebe es auch zwischen Ost- und
West-Staaten ebenso wenig Span-
nungen und Kriegsdrohungen wie
innerhalb  der westeuropaischen
Staaten. Dies ist so wiinschenswert,
dass alles hierzu Mégliche versucht
werden muss.

Nationalismus

Die heimatlichen Eigenarten kénnen
durch einen Foderalismus am besten
geschutzt werden. Die Zugehdrigkeit
zu einer grosseren Einheit ist kein
Hindernis dazu. Dies ist durchfihrbar,
wie viele bereits vorhandene Bei-
spiele zeigen. Nationalisierung hei-
matbedingter Traditionen ist falsch
und bringt unnétige Spannungen, die
auch zu Gewalttaten fuhren kénnen.
Dies ware Uberfllissig, wenn ein ech-
ter Féderalismus herrschen wirde.

Wirtschaftliche Schwierigkeiten

Ein innerer Friede ist nur gesichert,
wenn es keinen Hunger und keine
Unterdrickung einzelner Gruppen
gibt. In jedem Lande sollte es méglich
sein, eine Versorgung zu erreichen,
bei der jeder sein Auskommen hat.
Dies ist leichter méglich, wenn es
weniger Menschen auf der Erde ge-
ben wurde.

Bevélkerungsexplosion

Die Erkenntnis dieser Schwierigkeit
sollte als Regulativ gegen das tber-
handnehmende Bevdlkerungswachs-
tum in der Welt wirken und entspre-
chende Massnahmen erforderlich
machen. Sie sollte zeigen, dass es ein
dringendes, vielleicht das Dringend-
ste ist, ein Gleichgewicht durch Min-
derung der Bevdlkerungsanzahl zu
erreichen. Hier sind Massnahmen
bereits im Gange. Es sind Ausregelun-
gen, die vielleicht als Hoffnungen ftr
die Zukunft angesehen werden diir-
fen. Es ist eine ethische Forderung im
héchsten Masse. Nicht darf dabei
zuerst die Industriekapazitat ver-
ringert werden, sondern die Anzahl
der Menschen: dann kommt von allein
auch ein Ruckgang des Bedarfs und
damit der Industriekapazitat. Da dies
nuribermehrere Generationendurch-
geflihrt werden kann, ist es héchste
Zeit, damit anzufangen. Die Beseiti-
gung der Bevélkerungsexplosion ist
bereits dort, wo sie sich am schlimm-
sten auswirkt, eingeleitet (China, In-
dien). Sie ist méglich, und zwar durch
Geburtenregelung.

Es gibt auch ideologische Ansichten,
die behaupten, ein Volk misse sich
vermehren, um Macht gegeniber an-
deren zu gewinnen. Auch dies ist Auf-
forderung zum Krieg, daher sinnlos. In
der Natur findet man bis in die An-
fangszeit der Menschwerdung ein
Gleichgewicht. Eine eigentliche Ver-
mehrung gibt es nicht, nur eine im
Gleichgewicht gehaltene Fortpflan-
zung. Der Mensch hat dieses Gleich-
gewicht gestért und kampft mit Waf-
fen, die nicht der Auslese und Le-
benserhaltung dienen. Hierbei fehlt
der kybernetische Ausgleich, deraber
eine Naturnotwendigkeit ist. Er ist
erforderlich, um das Uberleben der
Menschheit zu sichern. Der Geist wird
aufgerufen, dies endlich zu tun. Er
muss selbst Waffe werden, nicht Hilfs-
mittel zur Erhdhung der Wirksamkeit
physikalischer Waffen. Hierzu gehort
allerdings  Selbstbesinnung und
Selbstbeherrschung, um die noch
instinktiven Triebe und egoistische
Einzelwlinsche zu kontrollieren und in
humanere Bahnen zu leiten.

Freidenker haben dies schon langst
erkannt, sie lehnen den absoluten
Wahrheitsanspruch von Dogmen und
Ideologien als ihr Ziel ab. Die Forde-
rung nach Toleranz ist ein Grundziel
ihrer Weltanschauung. Dies zeigt,
dass wir auf dem richtigen Wege sind
und die Grundlage erkannt haben fir
den Zwiespalt in den Auffassungen,

die bis zu Kriegen fihren. Um so wich-
tiger zeigt es sich, unsere Ansichten
immer wieder zu betonen, die fir eine
friedliche Zukunft in der Umwelt eine
beste Gewéhr sind.

Wird die Menschheit einmal dazu reif
werden, bevor sie sich durch den
Wahnsinn der Aufristung selbst ver-
nichtet hat? Ich bin optimistisch, da
die kybernetischen Gegenkrafte sich
bereits abzeichnen. Die Politiker ha-
ben die verantwortungsvolle Aufgabe,
den Gegner auf die erforderliche Tole-
ranz immer wieder aufmerksam zu
machen. Der Weg dazu liegt offen
trotz grossen Hindernissen, die nur
durch gegenseitiges Vertrauen tber-
wunden werden kdénnen. Machtan-
spriche zur Beherrschung der Welt
und Weltrevolutionen aus ideolo-
gischen Grinden sind hierzu keine
Mittel. Fort mit absoluten Wahrheits-
ansprichen, fort mit damit verbunde-
nen Machtbestrebungen, hin zu To-
leranz und Vertrauen, dann wiirde es
nur noch geistige Auseinanderset-
zungen geben. Der Weg bis dahin ist
lang und schwer, aber er liegt offen
vor uns. Gehen wir ihn zum wahren
Menschentum, zur eigentlichen Natur
der Meschheit!

Anmerkung:

1 V.Weisskopf, Physikalische Blatter, 1983
S.279
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Damen mit Nerzcape, behangt mit Kolliers,

die Herren im Smoking mit Binder —
scharen sich plaudernd um kalte Buffets.
Der karitative Reinerlos

dient dem Fond fir hungernde Kinder.

Hier ist die Welt offenbar noch intakt.

Und die Damen der Geldsackelite

zeigen sich hier ganz zwanglos halbnackt.
Wohl eine Art solidarischer Akt

fur die Armsten der Wohlstandsgebiete.

Es ist doch erhebend, als Mensch und Christ,
das Elend dort draussen zu lindern,

wo eine Handvoll Reis schon ein Festmahl ist.
Selbst dass man hier dabei Kaviar frisst,

kann die Hilfsbereitschaft nicht mindern.

Oft féllt die Hilfe kaum ins Gewicht

angesichts der darbenden Massen.

Doch Opferbereitschaft ist menschliche Pflicht

und die Spenden kann man — warum auch nicht —
von der Steuer absetzen lassen.

Auch der Uberschuss aus der Tombola
kommt ganz dem Hilfsfond zugute.

Doch wer draussen war und die Menschen da
mit eigenen Augen verhungern sah,

dem ist hier erbarmlich zumute.

Peter Bernardi

59



	Wohltätigkeitsfeste

